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ZEHN VORTRÄGE 
ÜBER DAS MARKUS-EVANGELIUM 

(Basel, 15.-24. September 1912)

1. Vortrag (15.9.1912) 
Hamlet und Faust

Hektor und Entpedokles nach der Wende
S.13

• Bis zum 18. Jahrhundert überblickte man die Entwick­
lung nur bis zum Griechentum zurück. Im 19. Jahr­
hundert öffnet sich der Blick auch der Welt des Ostens 
S.13

• Durch die große Umkehr der Entwicklung wird aus dem 
treffsicheren Hektor der zögerliche Hamlet, aus dem Na­
turmystiker Empedokles der Abenteurer Faust S. 22

2. Vortrag (16.9.1912)
Eingeweihte und Propheten 

Bibelgeschichte, Weg der Individualisierung
S.31

• Die Bibel ist ein einheitliches Werk. Die Propheten wa­
ren früher Eingeweihte bei anderen Völkern. Sie ver­
innerlichen das damals von außen Empfangene S. 31

• Der Täufer wird von den Menschen, der Christus von 
den Dämonen erkannt. Die 12 am Ende des Alten Testa­
mentes kehren in den 12 Aposteln wieder S. 42
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3. Vortrag (17.9.1912)
Johannes und Christus

Von der Volksseele zum individuellen Geist
S.51

■ In Elias und Johannes dem Täufer lebt die Seele des alt­
hebräischen Volkes. Als gemeinsame Seele der Zwölf 
bereitet sie das Wirken des Christus vor S. 51

■ Das Neue beim Christus Jesus ist, dass das Göttliche 
ganz in den Menschen einzieht und aus dem Menschen- 
Ich selbst wirkt, von Mensch zu Mensch 5.63

4. Vortrag (18.9.1912)
Buddha und Sokrates

Vom Autoritätsglauben zum gesunden Verstand
S. 73

• Der Schüler soll von Buddha alles, von Sokrates nichts 
übernehmen. Buddha redet von himmlischen, Sokrates 
von irdischen Angelegenheiten S. 73

• Der Christus Jesus lehrt auf zweifache Weise: die Men­
ge wie ein Buddha in Gleichnissen, die Jünger wie ein 
Sokrates durch die Auslegung S. 82

5. Vortrag (19.9.1912)
Krishna als Abschluss

Die Vollendung des alten Hellsehens
S.93

• Krishnas Offenbarung ist der Abschluss des alten Hell­
sehens, des Einswerdens mit allen Wesen. Der moder­
ne Idealismus ist ein begriffliches Abbild davon S. 93

• Krishna spricht vom Höchsten, wo das Fragen aufhört 
und das Schauen beginnt. Buddha ist der Nachfolger 
des Krishna, der Täufer ist der Vorläufer des Christus 
S.102
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6. Vortrag (20.9.1912)
Christus als Neubeginn

Die Geburt des historischen Bewusstseins
S.113

• In der Natur gibt es nur Wiederholung des Gleichen - 
aber nicht im Menschen. Im althebräischen Volk keimt 
der Sinn für fortschreitende Geschichte S. 113

• Der Geist von Elias-Johannes bringt die Zwölf geistig 
weiter: Sie verstehen das Neue des Christus-Impulses, 
das Historischwerden der Einweihung S. 124

7. Vortrag (21.9.1912)
Einweihung für alle

Im Alltag sterben, im Ich auferstehen
S.135

■ Was der Christus erlebt, spiegelt sich in jedem der 
Zwölf anders. Die Einweihung wird im Alltag möglich, 
ohne den Körper zu verlassen oder zu verletzen S. 135

■ Der Leib mit den Wunden, das Sterben und das Auf­
erstehen kann von jedem begriffen werden. Dafür wird 
im Westen das Organ des Denkens verfeinert S. 145

8. Vortrag (22.9.1912)
Verklärung und Feigenbaum

Moses und Elias an der Seite des Christus 
S.155

• «Berg», «See» und «Haus» haben eine okkulte Bedeu­
tung. Bei der Verklärung steht Elias für das althebräi­
sche Volk, Moses für die anderen Völker S. 155

• Der Christus weist in allem auf die Wirklichkeit des 
Geistes hin - so bei der Salbung in Bethanien, so beim 
«Verfluchen» des Feigenbaums S. 164
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9. Vortrag (23.9.1912)
Das dreifache Verständnis

Von den Jüngern, den Juden und den Römern
S.173

• Ein dreifaches Verständnis war möglich: das der Jünger 
für das Kosmische, das der Juden für den Sohn Davids, 
das der Römer für die Mission des Judentums S. 173

■ Gegen Ende löst sich der Christus immer mehr von dem 
Menschen, der zu Tode gebracht wird. Der junge kos­
mische Impuls entweicht den Menschenhänden S. 181

10. Vortrag (24.9.1912)
Der Geist der Menschheit

Entwicklungsperspektive des Menschengeistes
S.193

• Der Zugang zum Ereignis von Golgota kann nur geistig 
sein. Der Autor des Markus-Evangeliums hat in Ägyp­
ten die Dekadenz des Materialismus erlebt S. 193

■ Der Menschensohn wurde nicht erkannt, weil er erst 
durch seinen Tod und seine Auferstehung die Kräfte 
zum Verständnis bringen musste 5.204

Hinweise zu einzelnen Stellen S. 216 
(mit * gekennzeichnet)

«Vorbemerkung» S. 220
(zum Manuskriptdruck 1918)

Das Wie der Wunder - Jesus und Christus S. 278 
(Stenogramm S. 119)

Das 1. Wunder Zarathustras S. 239 u. 251 
{Sitzungsberichte ... zu München, 1867) 
(Stenogramm S. 19-20)
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EXKURSE IN DAS GEBIET 
DES MARKUS-EVANGELIUMS 

(3 Vorträge in Berlin und München 1910)

1. Vortrag (Berlin, 6.12.1910) 
Einweihung im Ich

Die Sonne in Wassermann und Fischen
S.223

• In den Evangelien werden die alten Einweihungserleb­
nisse zu historischen Ereignissen im Leben des Christus 
Jesus S. 223

• Johannes der Täufer ist eingeweiht als «Wassermann», 
um die Menschen zur Einweihung der «Fische» vorzu­
bereiten S. 231

2. Vortrag (Berlin, 19.12.1910) 
Buddha und Zarathustra

Der Weg nach innen und der Weg nach außen
S.241

• Buddhas Weg zum Geist führt in die Innerlichkeit des 
Menschen S. 241

• In den 7 Wundem Zarathustras werden die Widerstän­
de auf dem Weg in die äußere Welt überwunden S. 248

3. Vortrag (München, 12.12.1910)
«Einiges über den Anfang 
des Markus-Evangeliums» 
(Handschrift von J. Haase)

S.254
• Die 4 Evangelien schildern das Christus-Ereignis von 

verschiedenen Seiten. Der Umgang mit der Sprache war 
damals viel lebendiger als heute S. 254
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• Am Anfang des Markus-Evangeliums steht: Siehe, ich 
sende meinen «Engel» vor dir her - nicht meinen Bo­
ten, wie es übersetzt wird. In der Entwicklung des Ich, 
des «Herrn» der Seele, sind die Engel dem Menschen 
vorangegangen S. 257

• Johannes der Täufer hat die Einweihung des «Wasser­
manns» erlebt. Der von ihm Getaufte sieht, dass die 
Menschheit sündhaft geworden ist. Dies macht die Ein­
weihung im Zeichen «Fische» durch den Christus not­
wendig S. 261

• Der sichtbare Mensch ist Maya, keine Wirklichkeit. 
Wirklichkeit ist der geistige Mensch jenseits von Raum 
und Zeit. So ist der Mensch Jesus der Brennpunkt der 
Wirksamkeit eines umfassenden Geistes, der auch ohne 
ihn wirken kann S. 264

• Zarathustra sah den Christus auf der Sonne. In dem Je­
sus wirkt der Christus als Mensch auf der Erde. Das 
Markus-Evangelium setzt das Leben des Jesus zu dem 
des Zarathustra in Beziehung S. 267
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